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Montag den 29. Oktober. - 


dan d. 


Berlin den 25, Oktbr. Se. Koͤnigl. Majeftät 
haben den Ober- Gerichtsſchreibern Johaun Ni: 
kolaus Kretzer zu Koblenz und Martin So: 
ſeph Goͤrgen zu Trier den Titel eines Juſtizraths 
zu verleihen geruht. 5 
Ihre Durchlaucht die Fuͤrſtin von Liegnitz iſt 
von Teplitz wieder hier eingetroffen. 

Se. Excellenz der Geheime Staats- und Kabi⸗ 
nets⸗Miniſter, Graf von Beruſtorff, iſt aus dem 
Mecklenburgſchen hier angekommen. 


— 1K 


A ß; 8 

5 Großbritannien. z 

London den 19. Oktbr. Am 16. d. M. um 2 
Uhr Mittags erſchienen der Lord-Kanzler, der Mar⸗ 
quis von Lansdowne und der Marquis von Welles⸗ 
ley im Oberhauſe und nahmen als Lord-Kommiſ⸗ 
ſarien zur fernern Prorogation des Parlaments ihre 
Sitze auf dem Wollſack ein. Nachdem auf die an 
ſie erlaſſene Aufforderung die Beamten des Unter⸗ 
hauſes vor der Barre erſchienen waren, verlas der 
Lord⸗ Kanzler den Koͤnigl. Befebl, und ſagte: 
„Kraft des uns von Sr. Majeftät gegebenen Auf- 
trages, im Namen Sr. Majeftät, und in Gemaͤß⸗ 
heit der Befehle Sr. Majeftät, wird das gegenwaͤr⸗ 
tige Parlament von heute, Dienſtag den 16. Dftbr, 
auf Dienſtag den 11. Dez. d. J. prorogirt, um dann 
hier erdffnet zu werden.“ — Die Kommiffarien vers 
ließen darauf das Haus, 
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Der geſtrige Courier ſagt: „Heute wird, dem 
Vernehmen nach, ein Kabinets-Nath gehalten wer⸗ 
den, in welchem, wie man glaubt, Se. Majeſtaͤt der 
Form halber Ihre Zuſtimmung zu den Befchlüffen 
des Kabinetted, hinſichtlich der unverzüglich gegen 
Holland zu ergreifenden Zwangs⸗Maaßregeln, geben 
werden. Da ſolche Maafregelu die Frage wegen 
Krieg oder Frieden in ſich ſchließen, und alſo die Pra⸗ 
rogative des Königs berühren, ſo iſt es nothwendig, 
daß die Zuſtimmung Sr, Majeftät in der ublichen 
Form gegeben wird.“ 

Der Courier meldet, daß die nach der Schelde 
beſtimmte Flotte den Befehl erhalten habe, ſich am 
5. Nobember in Spithead zu ſammeln. Sie wuͤrde 
aus folgenden Schiffen beſtehen: „Talabera“ von 
74 Kanonen, „Wellesley“ von 74 Kanonen, „Res 


bvenge“ von 76 K., „Spartiate“ von 76 K., „Dos 


negal“ von 74 K., „Vernon“ von 50 K., „Sout⸗ 
hampton“ von 30 K., „Stag“ von 46 K., „Ka⸗ 
ſtor“ von 36 K., „Conway“ von 28 K., „Volage“ 
von 28 K., „Nimrod“ bon 18 K., „Childers,“ „Ros 
ver,“ „Scout,“ „Satellite,“ „Larne,“ „Snake,“ 
von 16 K., nebſt den beiden Dampffchiffen „Rhada⸗ 
manthus“ und „Dee“. Die beiden letzteren Schiffe 
15 mit Kanonen von außerordentlicher Kraft ver⸗ 
ehen. 5 
„Wir erfahren fo eben,“ ſagt daſfelbe Blatt, 
„durch eine Privat: Mittheilung aus Paris, da 
man in dem am Dienſtag daſelbſt gehalkenen Kabi⸗ 
nets-Rath zu keiner Entſcheidung über die Frage 
wegen des Einmarſches der Franzoͤſiſchen Truppen 
in Belgien gekommen iſt, wiewohl ſich der Herzog 


von Broglie fehr lebhaft fuͤr das ſofortige Einrücken 


ausgeſprochen haben ſoll.“ 
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Die Morning Post, enthält nachſtehenden Artikel: 
„Die ministertetlen Journale berkünden, und zwar 
mit allem Anſchein einer amtlichen Autorität, daß 
dem eutſchloſſenen und beharrlichen Widerſtande des 
Königs der Mederlande gegen die Beſchlüſſe der Konz 
ferenz durch eine Blokade der ganzen Holländiſchen 
Küſte begegnet, und dieſelbe ohne weiteren Verzug 
durch die vereinigten Flotten Frankreichs und Eag⸗ 
lands ih Wirkſamkeit geſetzt werden ſolle, und. fie 
fügen biazu, dat man zu dieſer Maaßregel in Ueber: 
eiuſtimmung und mit vollkommener Beipflichtung 
jedes Mitgliedes der Konferenz ſchreite. — Wir 
glauben nicht, daß eine enge und wirkſame Blokade 
der Holländiſchen Kuͤſten, beſonders während des 
Winters, moͤglich iſt, wenn auch die gonze See: Macht 
Englands und Frankreichs zu dieſem koſtſpieligen 
und unnützen Unternehmen verwendet würde. Wenn 
aber die Blokade auch nur theilweife und unvollkom⸗ 
men ſeyn ſollte, fo wiirde fie doch dem Kolländiſchen 
Handel weſentlichen Schaden zufügen, Dies muß 
zugegeben werden. Die Frage dei dieſem, wie bei 
jedem anderen Kriege iſt indeſſen nicht, od der Krieg 
Schaden zufügt, denn das iſt die beſtändige und 
notbwendige Wirkung des Krieges auf beide Par⸗ 
teien, ſopdern ob der den kriegfuͤhrenden Theilen 
verbaͤltnißmaͤßig zugefügte Schaden der Art iſt, daß 
Holland oder ſeine Feinde des Kampfes zuerſt müde 
werden und bereit ſeyn dürften, die nothigen Opfer 
zu bringen, um zur ſchließlichen Erledigung der Froge 
zu gelangen? Wenn der Gegenftand aus dieſem 
Geſichtspunkte betrachtet wird, jo ſcheint uns kein 
Grund vorhanden, warum der König der Nieder⸗ 
lande ſich den ungerechten Befehlen Englands und 
Frankreichs aus Furcht vor der angedrohten Blo⸗ 
kade unterwerfen follte. Er kann freilich ihre Blo⸗ 
kade⸗Geſchwader nicht zurücktreiben; er kann ihnen 
nicht durch die Blokade eines ihrer Häfen vergel⸗ 
ten; er kaun gegen fo mächtige Gegner die See nicht 
mit einer Flofte halten, auch wird er das nicht ver⸗ 
ſuchen. Aber trotz einer noch jo wachſamen Blo⸗ 
kade werden die Kaperſchiffe leicht aus den Hollän⸗ 
diſchen Häfen auslaufen, und mit reſcher, dem Brit⸗ 
kiſchen Handel genommener Beute zurückkehren kon⸗ 
nen; und obgleich Eagland dieſe Art der Kriegfüb⸗ 
rüng erwiedern kann, ſo iſt doch leicht einzuſehen, 
daß bei ſeinem unverhältuißmaßig bedeutenderen 
auswärtigen Handel Holland einen entſchiedenen 
Vortheil über Großbritannien haben wird. — Die 
Macht und das Recht des Königs der Niederlande, 
den Angriff, mit welchem er bedroht wird, durch 
Maaßregeln zurückzuweiſen, die den Handelsſchiffen 
aller neutralen Staaten einen entſchiedenen Vor⸗ 
tbeil vor den Brittiſchen geben wörden, iſt vollkom⸗ 
men hinreichend, um das Verderbliche und Nach⸗ 
theilige eines fo beſchränkten Syſtems der Feindſe⸗ 
ligkeiten darzuthun. Soll der Krieg begonnen wer⸗ 
den, fo muß es ein Krieg toto corpore ſeyn, und ein 
Krieg zwiſchen England und Frankreich einer- und 
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Holland andererſeits würde nicht lange dieſen Cha⸗ 
rakter angenommen haben, ohne zu zeigen, daß 
Holland nicht ohne mächtige Freunde und Verbün⸗ 
dete iſt. — Die Anhänger der Verwaltung behaup⸗ 
ten, daß jene verderbliche und abgeſchmackte Maaß⸗ 
regel im Intereſſe unſers Handels ergriffen werden 
ſoll; wir möchten wohl die Auſicht der Leute, welche 
Lloyds und die Boͤrſe beſuchen, über dieſen Gegen⸗ 
ftaud vernehmen.“ hr 

Der Guardian enthalt über denſelben Gegenftand 
folgende Betrachtungen: „In der Times lieft man: 
„Einige Toryplätter, die von unheilbringender Be— 
thoͤrung oder von einer faſt unbegreiflichen antipa⸗ 
triotiſchen „Selbſtſucht geleitet werden, fordern 
die Holländer auf, ſich unſerm Verlangen 
zu widerſetzen.““ — „Und warum ſollte dies 
nicht geſchehen? Wir wiederholen dieſe Aufforde⸗ 
rung und rufen dem bedrohten und beleidigten Kö⸗ 
nige von Holland zu, er möge fi aus allen Kräfe 
ten widerſetzen, er moͤge ſich bis aufs Außerfte wider⸗ 
ſetzen, er möge fi) widerſetzen, fo lange ihm noch 
ein Wall bleibt, fo lange er noch ein Geſchuͤtz zum 
Feuern, noch einen Stuber zum Ausgeben hat. Wir 
richten dieſe Aufforderung an Holland nicht nur um 
ſeinetwillen, ſondern aus Ruͤckſicht auf Brittiſche 
Ehre und Brittiſche Gerechtigkeit.“ 

Im Courier lieſt man: „Der Baron van Zuylen, 
van Nyevelt hat der Konferenz eine lange und, wie 
alle von dem Haager Minifterium ausgedehnte Ak⸗ 
tenſtücke, ſehr geſchickt abgefaßte Note als Antwort 
auf das 7ofte Protokoll überreicht. Eine andere 
Note zur Widerlegung feiner letzten Vorfchläge iſt 
dem Lord Palmerſton zugeſtellt worden. Das Hol⸗ 
ländiſche Kabinet erklärt darin, daß es wünſcht, die 
Frage wo moglich auf eine friedliche Weiſe zu erle⸗ 
digen, welches, trotz aller dagegen ſprechenden Ber 
hauptungen, das unveränderte Beſtreben der Hol— 
landiſchen Regierung gewefen ſei.“ 0 

Der Albion ſagt: „Heute Morgen ſollen, dem 
Vernehmen nach, Prloat-Nachrichten aus Madrid 
hier eingegangen ſeyn, denen zufolge am 29. und 
30. September und am 1. Oktober wiederholte Ans 
griffe auf Porto unternommen worden wären, doch 
hätten ſich dann die Migueliſten gendthigt gefehen, 
ihre Vorpoſten zu verlaſſen und ſich 5 Leguas von 
Porto zurückzuziehen. Auch heißt es, daß das Mi⸗ 
gueliſtiſpe Geſchwader am 29. September in die 
Bucht von Vigo eingelaufen, Sartorius aber am 
3. Oktober ebenfalls auf der Höhe von Vigo anges 
langt ſei und nunmehr die Schiffe Dom Miguels 
auf beiden Seiten der Bucht blokire. Wir geben 
dieſe Nachricht ſo, wie ſie uns zugegangen ſind, ohne 
deren Glaubwürdigkeit zu verbuͤrgen. Das Liſſa⸗ 
boner Packetboot wird ſtuͤndlich erwartet, und es iſt 
wahrſcheiokich, daß bereits ein Privat-Courier mit 
den Nachrichten von deſſen Ankunft aus Falmouth 
angekommen iſt.“ . ER 
Die Nachrichten aus Jamaika reichen bis zum 
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10, September. Die Erbffnung der Sitzungen des 


Verſammlungs-Hauſes iſt von dem Gousderneur bis 
zum 10. Dftbr. verſchoben worden. Es waren zu 
Jamaika Briefe von St. Domingo eingegangen, die 
eine traurige Schilderung von dem Zuſtande dieſer 
Kolonie geben; fie ſoll ſich in einer völligen Anarchie 
befinden, indem der Handel ganz daniederliegt und 
die Bevölkerung nicht weiß, was fie anfangen fell. 
Ein Schreiben aus St. Jago de Cuba, dattıt vom 
24. Auguſt, berichtet, daß die Fregatte „Reflauras 
tion“ von 30 Kanonen, mit Waffen und Munition 
verſehen, von Havana nach Oma geſegelt iſt. Es 
wird darin ferner gemeldet, daß das Spantſche Ge⸗ 
ſchwader den Befehl erhalten habe, ſich auf 6 Mo⸗ 
nate zu verprodiantiren und fürzine geheime Erz 
pedition bereit zu halten; man glaubt, daß ein Anz 
griff gegen die Küſte von Columbien ſtattfiaden wer⸗ 
de, weil man zu Havana wußte, daß Carthagena 
und Santa Martha nur eine ſehr ſchwache Garnı= 
fon haben, und daß deren Feſtungswerke ſich im 
ſchlechteſten Zuſtande befinden. 
F ra ee 5, 
Paris den 17. Oktober. Folgender Auszug 
aus dem Rundſchreiben des Miniſters des oͤffent⸗ 
lichen Unterrichts an die Rektoren der Hochſchulen 
zeigt, daß die von Herrn Couſin in ſeinem Berichte 
ber das Unterrichts-Weſen in Preußen gemachten 
Vorſchlaͤge bei der Regierung Eingang gefunden 
haben: „Bereits ſeit zwei Jahren haben die Schu⸗ 
len wichtige Verbeſſerungen erhalten; der Univer⸗ 
ſitaͤts-Unterricht iſt durch neue Lehrſtuͤhle berei⸗ 
chert, der Gymnaſial- Unterricht auf neue Gegen— 
ſtaͤnde ausgedehnt worden, und der Elementar⸗ 
Unterricht hat außerordentliche Fortſchritte gemacht. 
Dieſe Reſultate auszudehnen, zu verbeſſern, ohne 
zu zerſtoͤren, den Unterricht zu ver mannigfaltigen 
und feſt zu begründen, dies muß unſer Ziel ſeyn 
und zu dieſem Behufe erwarte ich von Ihnen die 
genaueſten Angaben. Es iſt fuͤr die Geſetzgebung 
wie fur die Verwaltung gleich wichtig, einerſeits 
abſtrakte, auf keine Erfahrung begruͤndete Plaͤne, 
und andererſeits theilweiſe und gewagte Verſuche 
zu vermeiden, die mit großem Verluſt an Zeit und 
Kräften verbunden find, Eine genaue Kenntniß 
der Thatſachen, Mittel und Huͤlfsquellen iſt noth⸗ 
wendig, um zu einer Organiſation des Unterrichts 
zu gelangen, die nach Vervollkommnung der hoͤhe⸗ 
ren Studien und nach unbeſchraͤnkter Ausdehnung 
der nuͤtzlichen Kenntniſſe ſtrebt. Allen Geſetzes⸗ 
Vorſchlaͤgen muß eine gründliche Prüfung der 
Sachverhaͤltniſſe vorangehen, und zu dieſem Bes 
hufe erwarte ich aus jedem akademiſchen Bezirke 
eine vollſtaͤndige Lifte der in ihm befindlichen Unter⸗ 
richts⸗Anſtalten und die Angabe ihres gegenwaͤrti⸗ 
gen Zuſtandes. Djieſen Bericht muͤſſen Sie mit 
Ihren eigenen Anſichten uͤber die Verbeſſerungen 
begleiten, deren Sie die Unterrichts⸗Anſtalten für 
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faͤhig halten. Vor allen Dingen liegt mir daran, 
den gegenwaͤrtigen Zuſtand des Elementar ⸗Unter⸗ 
richts zu kennen, dieſes erften Beduͤrfniſſes des 
Landes, dieſer vornehmſten Pflicht der Regierung, 
Die wahren Mittelpunkte des Volks- Unterrichts 
find die Schullehrer -Seminarien, auf deren allmaͤh⸗ 
lige Verbeſſerung wir unſere ganze Sorgfalt vere 

wenden müffen. Wie lauge würde in Ihrem Ber 
zirke der Lehr-Kurſus der Seminariſten dauern 
müffen? Iſt ein Jahr hinreichend oder find deren 
zwei noͤthig, um befriedigende Reſultate zu erlans 
gen? Welches Programm ſchlagen Sie fuͤr die 
Pruͤfungen vor, die der Seminariſt bei ſeinem Ein⸗ 
tritt in das Seminar und nachdem er daſſelbe ver⸗ 
laffen, bei ſeiner Anſtellung als Schullehrer zu be⸗ 
ſtehen hat? Wie viele junge Leute muͤſſen jährlich 
in die Normalſchule Ihres Bezirks eintreten, um 
die entſtehenden Luͤcken im Lehrer-Perſonal auszu⸗ 
fuͤllen? Ich habe den Plan, zwiſchen unſeren Gym⸗ 
naſien und den Elementarſchulen Mittel-Anſtalten 
zu gründen, in denen ein anſehnlicher Theil der, 
Jugend, der ſich nicht dem Gelehrtenſtande widmet 
und alſo des Gymnaſtal- Unterrichts nicht bedarf, 
einen feinen Bedürfniffen entſprechenden Unterricht 
finden kann, der, in den klaſſiſchen Studien auf 
einer niedrigeren Stufe bleibend, in den nuͤtzlichen 
Kenntniſſen, in der Geſchichte, Geographie, den 
neueren Sprachen und der vaterlaͤndiſchen Litera- 
tur um fo ausgedehnter und mannigfaltiger ſeyn. 
muß. So wie keine Gemeinde ohne eine Elemen⸗ 
tarſchule und kein Departement ohne ein Schulleh⸗ 
rerſeminar ſeyn darf, ſo muß auch keine Stadt von 
7 bis 8000 Seelen ohne eine ſolche Mittelſchule 
bleiben. Machen Sie mich ferner mit Ihren An⸗ 
ſichten über alle übrigen Gegenſtaͤnde des Elemen⸗ 
tarunterrichts bekannt. Die erlangten Reſultate 
find bereits groß, zeigen Sie mir Alles au, wo⸗ 
durch dieſelben noch ausgedehnt werden koͤnnen. 
Die Juli⸗ Revolution fand in Frankreich fünf bis 
ſechs Schullehrer-Seminarien vor, wir haben jetzt 
deren über dreißig in voller Thaͤtigkeit, welche übers 
all wichtige Dienfte leiſten. Auch in Bezug auf 
den höheren Unterricht wuͤnſche ich von Ihnen zu. 
erfahren, welche Ausdehnung derſelbe nach Ihrer 
Anſicht in Ihrem Bezirke erhalten kann. Ich er⸗ 
warte von Ihnen eine ſo ſchleunige Antwort, als 


die Natur und der Umfang des Berichts, den ich 


von Ihnen verlange, es irgend geſtatten. Em⸗ 
pfangen Sie ꝛc. 28 (gez.) Der Miniſter Stgats⸗ 
Sekretair im Departemeut des öffentlichen Unter⸗ 
richts, Guizot.“ f 

Die politiſchen Reſonnemenks der heutigen Blaͤt⸗ 
ter bieten kein Intereſſe dar. Das Journal des 
Debats ſchweigt ganz, und die Oppofifionsblätter 
wiederholen in ihrer Polemik gegen das neue Kabi⸗ 
net mit geringen Modifikationen diefelben Argu⸗ 
mente und Prophezeiungen, mit denen ſie nun eine 
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Woche lang ihre Spalten füllen; fie zweifeln, daß 
das Miniſterium die Majoritaͤt erhalten werde, 
nennen es ein zweites Miniſterium Polignae und 
was dergleichen mehr iſt. 

Die Oppoſitionshlätter enthalten mehrere karli⸗ 
ſtiſche Proklamationen, welche unter dem Lande 
volke der weſtlichen Departements cirkuliren und 
in denen die Ruͤckkehr des Altern Zweiges der 
Bourbonen als unfehlbar dargeſtellt wird. 

Der Herzog Karl von Braunſchweig iſt nach ei⸗ 
nem Schreiben aus Orbe in der Schweiz vom 12. 
d. M. am vorhergehenden Sonntage ploͤtzlich von 
dort verſchwunden. Der Messager will wiſſen, daß 
derſelbe nach Nizza gegangen ſei. 


Paris den 18. Oftober. Der Koͤnig kam ge⸗ 


ſtern Mittag um 12 Uhr zur Stadt und ertheilte 
dem geſtern früh von der Nord-Armee hier einge⸗ 
troffenen Marſchall Gerard eine Audienz, die 22 
Stunden waͤhrte. Se. Majeftät arbeiteten dem⸗ 
nachft mit dem Conſeils⸗Praͤſidenten und den Mini: 
ſtern der auswaͤrtigen Angelegenheiten und der 
Marine. Um 5 Uhr kamen dieſe drei Miniſter noch 
einmal zum Könige und blieben faft eine Stunde 
in deſſen Kabinet, worauf Se. Majeftät nach Neu⸗ 
illy zurückkehrten. 8 a 

Herr Duval, der neue Pair und Praͤfekt der 
Niederen Loire, iſt bei ſeiner Ankunft in Nantes 
- am 15. Abends um 65 mit einer laͤrmenden Spott⸗ 
muſik begrüßt worden, die bis gegen 11 Uhr dauerte. 
Am folgenden Morgen erſchien eine von dem Praͤ⸗ 
fekten unterzeichnete Proklamation an die Buͤrger. 

Die Entweichung des Herrn von Puyſteux aus 
dem Gefaͤngniſſe zu Nankes iſt durch einen der 
Schließer, welcher für dieſen Dienſt, nach feinem 
eigenen Geſtaͤndniſſe, 600 Fr. in Gold erhalten 
hatte, beguünſtigt worden. Auf feine Ausſage, daß 
überdies Herr von l'Aubepin ihm eine lebenslaͤng⸗ 
liche Penſion von 300 Fr. zugeſichert habe, iſt 
Letzterer gefaͤnglich eingezogen worden. 

Mau verſichert, daß der neue Polizeiminiſter efs 
nen Preis von 100,000 Fes, auf die Habbaftwers 


dung der Herzogin v. Berry geſetzt habe. Wie dem 


auch ſeyn mag, fo iſt es auf der andern Seite ges 
wiß, daß man die Herzogin abermals auf mehreren 
Punkten in den weltlichen Departements gefehen 
baben will. 8 

Ju Bordeaux hat man die Nachricht von der Bil⸗ 
dung des neuen Miniſteriums mit einer Art von 
lautloſem Erſtaunen entgegengenommen und glaubt 
dort Übrigens wicht, daß es ſich bis zur Eröffnung 
der Kammern halten werde; es find ſogar Wetten 
darauf gemacht worden. 

Paris den 19. Oktbr. (Frkf. Sour.) Eine vor⸗ 
geſtern um halb 12 Uhr beim Kriegsminſſterium eine 
getroffene Staffette von der Nordarmee meldet, daß 
drei Regimenter eine ruͤckgaͤngige Bewegung gemacht 
haben, und daß auch ein Theil der Artillerie eine 


Concentrations-Bewegung nach dem Innern von 
Frankreich machen werde. Eine ſolche Bewegung 
kündet eben nicht an, daß die Franz. Truppen auf 
dem Punkte ſind, in Belgien einzurücken. Wenn 
wir den Neuigkeiten des Tages Glauben beimeffen . 
dürfen, jo wären dem König von Holland durch die 
Befehlshaber der Engliſch-Franzoͤſiſchen Flotte meh⸗ 
rere Aufforderungen zu machen, und wenn dann 
Konig Wilhelm noch verweigere, die Eitadelle von 
Antwerpen den Belgiern zu übergeben, fo wurden 
dieſe autoriſirt werden, ſich der Feſtung mit Gewalt 
zu bemaͤchtigen. Sollten die Belgier zuruͤckgeſchla⸗ 
gen werden, und General Chaffe das Bombarde— 
ment der Stadt beginnen, dann, aber auch nur dann 
würde die Franz. Armee in Belgien einrücken, und 
die vereinigte Flotte Rotterdam bombardiren, um 
die Holländer zur Räumung der Citadelle zu zwin⸗ 
gen. Dieſer Beſchluß ſoll mit voller Beiſtimmung 
des Hrn. van de Weyer gefaßt worden ſeyn. 


erlegen 

Bruͤſſel den 17. Oktober. (Frankf. O. P. A. 2: 
Alles iſt zur Abreiſe des Hauptquartiers in ER 
ſchaft geſetzt. Die Offiziere, die noch keine Pferde hat⸗ 
ten, weil fie ſolche aus dem Auslande erwarteten, 
mußten ſich ſchnell damit verſehen. Morgen verlaſ⸗ 
fen fie Brüffel. Gen. Desprez wird erſt übermorgen. 
nach Löwen abgehen. Der General⸗Poſtinſpektor ift 
dieſen Morgen abgereiſt, um den Armee-Poſtdienſt 
auf der Graͤnzlinie zu organiſtren. Der Konig iſt um 
9 Uhr allein und ohne Begleitung hier eingetroffen, 
hielt ſich nur einen Augenblick hier auf und ging ſo⸗ 
gleich nach Dieghem, wo der kleine Krieg begonnen 
hat. Eine Schwadron Guiden und eine Schwadron 
Gendarmerie werden Mittwoch zu Dieſt erwartet, 
wohin auch Munition geführt wird. Unfere Diplo⸗ 
maten behaupten, die Franzoſ. Armee werde am 20. 
in Belgien, aber bloß einer einfachen Demonſtration 
halber, einmarſchiren. Die Divifion des Generals 
Kurel, welche das Centrum des rechten Armeeflͤgels 
bi det, zählt 22,000 Mann Infanterie, Kavallerie 
und Artillerie. l 

Bruſſel den 18. Oktober. Geſtern trafen 
die hier angekommenen Franzdſ. Intendanten auf 
dem Kriegs-Miniſterium Anordnungen wegen der, 
in 5 oder 6 Tagen, von jetzt an, der Franzdſ. Are 
mee für den Fall ihres Einruͤckens in Belgien zu ma⸗ 
chenden Lieferungen. An dieſem Tage arbeiteten die 
Beamten des Miniſteriums von 7 Uhr Morgens bis 
10 Uhr Abends. Der Oirektor der Subſiſtenzmittel 
der Franzoͤſ. Armee, Hr. Tornezy, reiſte geſtern 
Abend um 9 Uhr nach Paris ab. Geſtern und vor⸗ 
geſtern kamen einige Geldſendungen für die Unter: 
haltsmittel der Frau zoſ. Armee hier an. 

Der General van Halen hat wiederum ein Schrei 
ben des Kriegsminiſters an ihn und ſeine Antwort 
darauf in den Belgiſchen Blättern abdrucken laſſen. 
Der Kriegsminister ſchreibt Herrn van Halen, daß 


1363 


er ihm im Namen des: Königs fuͤr das Auerbieten 
feiner Dienſte danken müſſe. Die Regierung glaube 
ihn fur feine Dienſte, waͤhrend der drei Tage in 
Bruſſel, durch einen Gehalt von 10,000 Franken 
"für ſich, und eine Penſion von 5000 Fr. für feine 
Wittwe, hinlänglich belohnt zu haben. Der Gene: 
ral antwortet darauf, daß er für dispomibel zum 
Dienſt erklärt worden feiz dieſe Erklarung koͤnne kei⸗ 
nen andern Sinn haben, als ihn bei vorkommender 
Gelegenheit zu beſchäftigen. Die Gelegenheit ſei 
da, er ſei Belgier, habe ſich als ſolcher gezeigt und 
feine Geſinnung ſei bekannt. Er begehre keinen hoͤ⸗ 
hern Rang, als den, welchen er beſitze, indeß vers 
lange ſein Alter Thaͤtigkeit; und er wünfche nicht, 
daß ihm zur Zeit der Gefahr eine Sinecure und eine 
Unthaͤtigkeit zu Theil würden, welche ihm nur 
Schande brachten. 

Bruſſel den 19. Oktober. Im Independant 
lieſt man: „Es ſcheint gewiß, daß das Miniſterium 
auf folgende Weiſe zuſammengeſetzt iſt: Herr Go⸗ 
bier, Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten; 
Herr Lebeau, Juſtiz-Miniſter; Herr v. Meulengere, 
Miniſter des Innern; Herr Nypels, Kriegs-Mini⸗ 
ſter; Herr Kaufman, Finanz-Miniſter. Wir zwei⸗ 
feln, daß dieſes Miniſterium von der offentlichen 
Meinung günſtig aufgenommen werden wird, und 
wundern uns beſonders daruber, daß die Herren 


Lebeau und Kaufman ſich der ungeheuren Uypopu⸗ 


larität, des Herrn von Meulengere zugeſellt haben.“ 

Ein aus Holland angekommener Reifender erzählt, 
daß die Holländer ſeit vorgeſtern Abend die Polder 
von Bergen op Zoom, Steinbergen, Haſſel bis 
oberhalb Breda, die Diſtrikte Moerdyk, Klundert, 
Gertruydenburg bis nach Heusden und alle Umge— 
bungen von Herzogenbuſch, Grave bis zum Rhein 
bei Nymwegen unter Waſſer geſetzt haben. 

Aus Antwerpen meldet man unterm 18. d.: „Es 
find Befehle gegeben worden, alles Vieh aus den 
Poldern zu treiben, die uͤberſchwemmt werden koͤn⸗ 
nen. Unſere Truppen, die ſeit längerer Zeit den 
Beſitz des Forts St. Marie aufgegeben hatten, has 
den daſſelbe in der vorgeſtrigen Nacht wieder beſetzt, 
und ſich augenblicklich mit der Befeſtigung deſſelben 
beichäftigt.. Die Sappeure, welche vorgeſtern von 
hier abgegangen waren, arbeiten in dem Fort, ohne 
von der Fregatte und den beiden Kanonierbdten, 
welche vor dem Hafen liegen, beunruhigt zu wer⸗ 
den. Mit Hülfe eines Ferurohrs kann man von 
unſeren Duais aus die Arbeiter ſehen.“ 

Aus Gent ſchreibt mon vom 17. d.: „Alle unſere 
Truppen rücken an die Graͤnze. Geſtern iſt eine 
Compagnie reitender Jager abgegangen, um die Kor⸗ 


reſpondenz zwiſchen Antwerpen und hier zu ſichern. 


Man fpricht hier nur von Krieg, und doch iſt heute 
eine bedeutende Wette gemacht worden, daß man 
ſich nicht ſchlagen werde.“ 5 

Das Mémorial ſagt: „Wohlunterrichtete Perſo⸗ 


nen berſichern, daß die Feindſeligkeiten im Begriffe 
find, auszubrechen, daß die Franzöſiſche Armee in 
Belgien einruͤcken, und daß die Antwerpener Ci— 
tadelle angegriffen werden fol, Man fügt hinzu, 
daß ein großer Theil der Arbeit und der Gefahr der 
Belgiſchen Armee überlaffen werden wird, daß als 
fo unſere Alliirten nicht allein die Ehre der Expedi⸗ 
tion einerndten wollen.“ 25 5 

Ein Brief einer, der Prinzeſſin von Oranien nahe 
ſtehenden, Dame von hohem Stande an eine anz 
dere vornehme Perſon unſerer Gegend raͤth derſelben, 
ihre koſtbarſten Sachen in Verwahrung zu bringen 
und fi von Brüffel zu entfernen, weil Belgien bald 
von fremden Truppen beſetzt werde. 

Der General Goethals hat dem Franzdf. General 
Hurel den Oberbefehl der 1. Divifion übergeben, 
Beide haben einen Tagesbefehl bekannt gemacht, 
Der des erſtern drückt das Bedauern aus, die Sol⸗ 
daten in dem Augenblick, wo der Kriegsausbruch 
nahe iſt, nicht vor den Feind führen zu konnen, 
Der andere General erinnert, daß er vor 30 Jahren 
in Aegypten in einem aus Belgiern zuſammengeſetz⸗ 
ten Dragonerregiment gedient habe, 5 


rn 


Liſſabon den 3. Okt. Geſtern verbreitete ſich 
hier die Nachricht, daß auf der der Höhe von Ma⸗ 
deira ein Kampf zwiſchen Sartorius und dem Ge: 
ſchwader D. Miguels ſtattgefunden habe. Mau 
ſagt, daß 3 Schiffe des letztern in den Grund ge⸗ 
bohrt worden wären, ein Geruͤcht, das jedoch Ber 
ftätigung erfordert. Was nicht unwahrſcheinlich 
erſcheint, iſt, daß D. Miguels Geſchwader unter 
dieſen Umſtaͤnden wohl ſchwerlich in den Tajo, ja 
nicht einmal in einen Portugieſiſchen Hafen 
einlaufen dürfte, indem die gegenwaͤrtige Seemacht 
D. Pedros die Blokade aller Portugleſiſchen Häͤ⸗ 
fen von Setubal bis Porto von Seiten derfelben 
ſehr leicht machen durfte. — Eine andere Nach⸗ 
richt, welche gewiß zu ſeyn ſcheint, iſt die von der 
Wegnahme einer Engliſchen Brig mit Waffen, 
Munition und Congreveſchen Rakeken für unſere 


Regierung, von Seiten des Blokade⸗Geſchwaders. 


Eine Portugieſiſche Brig, von Madeira kommend, 
und mit einer reichen Ladung fuͤr die Regierung 


und die Tabaks⸗Compagnie, iſt ebenfalls von den 


Blokadeſchiffen weggenommen worden, die nichts 
durchgehen laſſen. a 1 
Briefen aus Coimbra zufolge ſoll D. Pedro aus 
Porto einen Ausfall gemacht, und die Migueliſten, 
ungeachtet ihrer ſtaͤrkern Zahl, wiederholk zuruͤck⸗ 
geſchlagen haben. (Berl. Sp. Zeit.) 
(Allg. Pr. St. Zeit.) Ueber die am 29. v. Mts. 
vor Porto ſtattgefundenen kriegetſſchen Ereigniſſe 
find wir ganz ohne Detaills, da unſere Hof⸗Zeſtung 
bisher das tiefſte Stillſchweigen darüber beobachtet 
hat. Geſtern ſind ungefähr 3000 Mann Linien⸗ 
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truppen und Koͤnigl. Freiwillige zur Verſtärkung des 
Heeres vor Porto aufgebrochen, und zwar ſind ſie 


in Eilmaͤrſchen dorthin beordert worden. Jun der 


heutigen Hof-⸗Zeitung befindet ſich zwar ein kurzer 
Bericht des Geuerols Pezo da Regoa an den Minis 
ſter Grafen von Barbacena; doch bezieht ſich der⸗ 
ſelbe nur auf die Tage vom 16. bis 20. September. 
Es heißt darin unter Anderem, daß die Royaliften 
bei dem am 16. d. geſchehenen Ausfalle der Rebel⸗ 
len nur 100 Mann, worunter ſich jedoch mehrere 
angeſehene Offiziere befinden, verloren haben. — 
Geſtern find von der Nord-Armee mehrere Eſtafet— 
ten hier angekommen, doch iſt über den Inhalt ih⸗ 
rer Depeſchen noch nichts im Publikum bekannt ge⸗ 
worden. Heute früh iſt ein Kourier nach Madrid 
abgefertigt worden, der, wie verlautet, ein eigen⸗ 
haͤndiges Schreiben Dom Miguels an die Prinzeſ⸗ 
ſin von Beira mitgenommen haben ſoll. 

. ba n ide n 

Madrid den 9. Oktober. Die Bulletins über 
das Befinden des Koͤnigs gehen dis zum 7. Oktober 
und lauten äußerft befriedigend. 5 ‘ 

Die Hof, Zeitung enthält in ihrem heutigen Blatte 
unter amtlicher Rubrik folgendes, vom 6. Oktober 
datirte, vom Könige unterzeichnete und an den Zus 
ſtiz Miniſter Cafranga gerichtete Dekret: „In Be⸗ 
tracht der Verzögerung, welche die Staatsgeſchaͤfte 
durch Meine Kraͤnklichkeit erleiden, die Mir nicht 
erlaubt, Mich denſelben mit derjenigen Kraft zu 


widmen, die ich wunſche, und die das Wohl des 


von der goͤttlichen Vorſehung Meiner Sorgfalt an: 
vertrauten Volkes verlangt, fo habe Ich die Koͤni⸗ 
gin, Meine theure und geliebte Gemahlin, für die: 
Zeit der Krankheit, von der Ich zu Gott in kurzem 


Mich wieder hergeſtellt zu ſehen hoffe, mit der Re⸗ 


gierung bekleidet und hege die feſte Ueberzeugung, 
daß dieſelbe Meinem verdienten Vertrauen durch 
die Liebe, die fie gegen Mich äußert, und durch die 
Zaͤrtlichkeit, mit der fie Mich ſtets zu Gunſten Mei⸗ 
ner treuen und hochherzigen Unterthanen zu intereſ— 
ſiren wußte, entſprechen werde. Hiernach hoben 
Sie ſich zu richten und die betreffenden Behoͤrden 
zur Vollziehung davon in Kenntniß zu feßen,‘* 

Der Infant D. Francisco und deſſen Gemahlin 
wußten in Sevilla durchaus nicht, daß die Krank⸗ 
heit des Königs fo bedeutend fer, und erhielten die 
Nachricht davon erft durch den Generalkapitain Que⸗ 
ſada, welcher ſich beeilte, ihnen eine Depeſche mit⸗ 
zutheilen, die er von dem Kriegsminiſter (Zambra⸗ 
no) empfangen hatte, worin ihm dieſer meldete, wie 
25 man in Madrid darüber beunruhigt ſei, und 
hm befahl, ſich zu widerſetzen, falls, unter dem 
Vorwande des Todes des Königs, und zum Nach⸗ 


theile der Rechte der Thronerbin es dazu kommen 


durfte, daß Karl V. als König ausgerufen würde. 
Der Gen, Queſada erflärte bei dieſer Gelegenheit 
JJ. KK. H., daß er die Sache der jungen Prinz 


zeſſin bis zu feinem letzten Blutstropfen vertheidigen 
werde. Don Francisco und feine Gemahlin verlies 
ßen auf der Stelle Sevilla und erreichten in 48 Stun- 
den Madrid, wo ſie uͤber die Geſundheit des Königs 
die wahren Berichte erhielten, indem auf dem gan⸗ 
zen Wege die Nachricht von dem Tode Sr. Maje⸗ 
ftät verbreitet war. 
ert a el i e n f 

Rom den 9. Oktbr. Nicht wenig beluſtigend iſt 
es, in Franzöoͤſiſchen Blättern von einem Kongreſſe 
der Napoleoniſten in Rom zu leſen, von einem Tee 
ſtamente der Mad. Laͤtitia und von einer Eingabe 
der Diplomaten, um den Kongreß zu vertreſben. 
Ueber alle dieſe Erfindungen laßt ſich nur ſagen: 
Si non è vero, é mal trovato. 

Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 18. Oktober. Der Kaiſerl. Hof befin⸗ 
det ſich fortwährend in Schönbrunn. Der Erzher⸗ 
zog Vicekönig von Italien mit ſeiner Familie, und 
die Herzogin von Angouleme mit ihrer Nichte Dee, 
wohnen Appartements in der Burg, fahren aber 
taglich zur Familientafel des Kaiſers nach Schöne 
brunn. Der Empfang der Herzogin von Seiten 
der Kaiſerl. Familie war eben jo feierlich, als herz⸗ 
lich. Sie beobachtet fortwährend das ſtarkſte Ine 
kognito, und iſt bisher nicht einmal in einem Thea⸗ 
ter erſchienen. Auſterlitz oder Nikolsburg werden 
als die Orte genannt, wo die verbannte Koͤnigsfa⸗ 
milie reſidiren wird. 758 

Am 13. d. Mt. wurde (wie der Nuͤrnb. Korreſp. 
meldet) dem Hauptmann Reindl, der das verab⸗ 
ſcheuungswürdige Attentat an den jüngeren König 
von Ungarn begangen hatte, das Urtheil geſprochen. 
Es ſoll auf zwanzigjährige ſchwere Kerkerſtrafe in 
der Feſtung Munkatſch lauten. N 
Trieſt den 6. Oktbr. So eben geht aus Syra 
vom 26. Auguſt (7. Sept.) die Nachricht ein, daß 
Kolokotroni jeden Widerſtand gegen die jetzige 
Ordnung der Dinge in Griechenland aufgegeben, 
und ſich perſoͤnlich in Nauplia eingefunden habe; 
die Hoffnungen auf eine gaͤnzliche Beilegung der ing 
nern Zwiſtigkeiten find dadurch ſehr vermehrt. — 


Aus Prevefa fchreibt man, daß die zu genauer Aus⸗ 


ſteckung der neuen Gränzlinie Griechenlands beſtimm⸗ 
ten Kommiſſarien bereits verſammelt, und im Ber 


griff ſeien, ihr Geſchaͤft anzufangen, welches, wenn 


keine beſondern Hinderniſſe eintreten, in dreißig Ta⸗ 
gen beendigt ſeyn konnen. 
Tur kei. 

Bald nach der Einnahme von Jeruſalem durch 
Ibrahim Paſcha erließ derſelbe folgenden Ferman: 
„Jeruſalem faßt Tempel und Denkmaͤler der alten 
Zeit in ſich, welche Chriſten und Juden aus den ente 
fernteften Ländern zu beſuchen pflegen. Aber dieſe 
zahlreichen Pilgrime haben Urſache, ſich uͤber die un⸗ 
gebeuern Abgaben zu beſchweren, welche ihnen auf 
dem Wege abgefordert werden. Da mir daran gele⸗ 
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gen iſt, einem ſo ſchreienden Mißbrauche ein Ende 
zu machen, ſo befehle ich allen Muſelmaͤnnern der 
Paſchaliks von Saide, ſowie der Diſtrikte von Jeru⸗ 
falem, Tripoli und allen Provinzen des Mittelmeers, 
auf allen Straßen und an allen Orten ſaͤmmtliche Ab⸗ 


gaben dieſer Art, ohne alle Ausnahme, zu unterdrüs 


cken. Auch gebiete ich, daß die chriſtlichen Prieſter, 
welche zu den Kirchen gehoͤren, in denen das Evan⸗ 
gelium geleſen wird, und welche die Ceremonien ih⸗ 
rer Religion verrichten, nicht langer gendͤthigt ſeyn 
ſollen, die willkuͤhrlichen Abgaben zu bezahlen, wel⸗ 
che ihnen bisher aufgelegt worden ſind.“ 


Deut ſchland. 

München den 20. Okt. Nachſtehendes iſt die 
Adreſſe, welche die Griechiſche Deputation Sr. 
Maj. dem Könige Otto uͤberbracht hat: „Konig! 
Nicht mehr gefaͤllt ſich das Volk von Griechenland 
in einer Begrüßung feines Königs aus der Ferne; 
es kommt in den Perſonen ſeiner Abgeordneten, 
des Admirals Andreas Miauli, des Generals Koſta 
Bozzari und des Generals Demetrius Plaputa, da⸗ 
mit es mit lebendiger Stimme Deinem Königlichen 
Hauſe ſage, deß es nach ſo vielem Wechſel und 
Stuͤrmen das Ende ſeiner gewaltigen Drangſale 
darin findet, daß Ew. Maj. feines Vaterlandes 
Thron beſteigt; es kommt, damit es ſeinen Jubel 
ausſpreche bei dieſem glücklichen Ereigniſſe, damit 
es zu ſeines Koͤnigs Fuͤßen den Tribut ſeiner Treue 
niederlege, und erklaͤre, daß es ſeine Freiheit und 
Gluͤckſeligkeit erblickt in der Befeſtigung des Thro— 
nes, welchen es umgeben wird mit ſeiner Liebe 
und mit feiner Begeiſterung. Die bisherige Regie- 
rung, innigen Antheil nehmend an dieſen Empfin⸗ 
dungen des geſammten Volkes, wagt fuͤr die ge⸗ 
ſendeten Stellvertreter Dein Koͤnigl. Wohlwollen 
anzurufen. In Nauplia, den 24. Auguſt (5. Sep⸗ 
tember) 1832. Die Regierungs-Kommiſſion. Der 
Praͤſident: Georg Kondurioti. A. Zuimi. J. Ko⸗ 
letti. C. Bozzari. A. Metaxa. D. Plaputa. Der 
Sekretair der auswärtigen Angelegenheiten und 
der Handels⸗Marine: S. Trikupi“ a 

Dem Vernehmen gemaͤß ſoll die Griechiſche Re⸗ 
gentſchaft in den erſten Tagen des Novembers abs 
reiſen, zur Bildung des Armee-Korps aber ein 
Kommando zuruͤcklaſſen. 


BBB BBK ʃ—ĩ—Ä2b2Ä2Äu2 AB 
a Subhaſtations⸗-Patent. 


Zum öffeutlichen Verkauf der im Krotoſchiner Kreiſe 
belegenen Herrſchaft Borek, beſtehend aus der 
Stadt Borek und den Dörfern Zdzieſz, Trzecianow 
und Skokowko nebſt Zubehör, die im Wege der Exe⸗ 
kution ſubhaſtirt wird, und deren jetziger Werth nach 


einer auf den Antrag eines Gläubigers vorgenom⸗ 


menen Reviſion einer älteren Taxe auf 70,247 Rihl. 


22 Sgr. 8 Pf. ermittelt iſt, wird, da in dem am 
Iſten Oktober 1831 angeſtandenen Licitatjons⸗Ter⸗ 
mine kein annehmbares Gebot abgegeben worden, 
ein neuer peremtoriſcher Licitations-Termin auf 
den ten Februar 1833, Vormit⸗ 

5 tags um 9 Uhr, f 
vor dem Deputirten Herrn Landgerichts-Rath Ro⸗ 
quette in unſerm Sitzungs-Saale anberaumt, wozu 
cautionsfaͤhige Käufer hiermit eingeladen werden, 
mit der Benachrichtigung, daß jeder Kaufluſtige eine 
Licitations-Caution von 3000 Rthlr. im Termin zu 
erlegen hat. a ; 
Krotoſchin den 27. September 1832. 

Koͤnigl. Preuß. Landgericht. 


Subhaftationg = Patent. 

Die im Adelnauer Kreife belegene, zur Ignatz 
v. Karnkowskiſchen erbſchaftlichen Liquidatious⸗ 
Maſſe gehoͤrige Hekrſchaft Pogrzybow, welche 
auf 148,465 Rthlr. 27 far, 8 pf. gewürdigt worden 
iſt, ſoll auf den Antrag des Curators der Maſſe ent⸗ 
weder im Ganzen oder in folgenden Antheilen: 

1) das Gut Sulis law, abgeſchaͤtzt auf 31,341 

Rthlr. 15 for. 6 pf., ee 

2) die Dorfer Rabezyn und Jelitow, abge⸗ 

ſchätzt auf 45,074 Rihlr. 21 fgr. 6 pf., und 

3) die Dörfer Pogrzybow, Dembin, Fi⸗ 

giel, Nafierate und Krug Bykoronica, 
abgeſchaͤtzt auf 66,952 Rthlr. 7 pf., 
Öffentlich an den Meiſtbietenden verkauft werden, 
und da in dem am ꝛ2ten dieſes Monats angeſtande⸗ 
nen Bietungs-Termine ſich kein Kaufluſtiger gemel⸗ 
det, ſo iſt ein nochmaliger peremtoriſcher Termin auf 
den sten Januar 1833, 
vor dem Herrn Landgerichts-Rath Ruſchke Morgens 
um 9 Uhr hier angeſetzt. a 

Beſitz- und zahlungsfaͤhigen Käufern wird dieſer 
Termin mit dem Beifͤgen hierdurch bekannt gemacht, 
daß es einem Jeden frei ſteht, die Kaufbedingungen 
in unſerer Regiſtratur einzuſehen. f 

Krotoſchin den 23. Auguſt 1832. a 

Königl. Preuß. Landgericht. 


Oeffentliches Aufgebot. 5 
Es werden die ihrem Aufenthalte noch unbekann⸗ 
ten Adalbert v Rutkowskiſchen Erben und 
deren anderweite Erbnehmer, namentlich 15 
1) die Hedwig Jabliaska, N 
2) die Conſtantia von Rutkowska, 77 
3) die Johanna Tyſzkowa, modo deren Erben, 
a) Simon Tyſzkow, ; 
b) Tekla Tyſzkowa, verehelichte Gombkowska, 
c) Roſalia Tyſzkowa, verehelichte Glembocka, 
als Inhaber der auf die Herrſchaft Chocifzemice, 
Krö dener Kreiſes im Großherzogthum Poſen, nebſt 
Zubehör, Rubr, III. Neo, 2. irrthümlich für die v. 
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Rutkowskiſchen Erben aus dem Anerkenntniſſe und 
auf den Antrag des ehemaligen Etgenthuͤmers, Mi— 
chael von Myclelski in den Protokollen vom öten Juli 
1790 und iſten Mai 1797 vigore Decreti vom 28. 
Oktober 1797 eingetragenen, eigentlich aber fuͤr die 
Adalbert Rutkowskiſchen Erben haftenden Realfor— 
derung von 500 Rthlr., worüber kein Hypotheken- 
ſchein ausgefertigt, auch Seitens der Rutkowskiſchen 
Erben bereits quittirt worden, die Quittungen jedoch 
theils verloren gegangen, theils mangelhaft ſind, — 
ſo wie deren Ceſſionarien, oder ſonſt in ihre Rechte 
Getretenen, hierdurch aufgefordert, ihre etwanigen 
Anſpruͤche an dieſe Realforderung der 500 Rthlr. ſo⸗ 
fort und ſpaͤteſtens in dem auf . 
den gten December c. 
vor dem 
rius Herrn Kutz ner in unſerem Gerichts⸗Lokale 
anberaumten Termine unter Vorlegung der in 
Haͤnden habenden Urkunden geltend zu machen, 
weil wir ſouſt die Ausbleibenden mit ihren ver: 
meintlichen Rechten an die erwähnte Poſt prächu= 
diren, ihnen deshalb ein ewiges Stillſchweigen ges 
en den Eigenthuͤmer der verpfaͤndeten Herrſchaft 
hociſzewice auferlegen und die Loͤſchung der Sum⸗ 
me von 500 Rthlr. im Hypothekenbuche verfügen 
werden. 5 5 5 
Frauſtadt den 26. Juli 1832. a 
Königl. Preuß. Landgericht. 
Nachdem über das Vermögen des am loten Sep⸗ 
tember 1820 zu Poſen verſtorbenen Hauptmanns 
Carl von Bardeleben, welches hauptſaͤchlich 
in einem auf dem Rittergute Emilienhoff eingetra⸗ 
genen Kaufgelderrefte von 3280 Rthlr., nebſt den 
davon ſeit dem Jahre 1812 ruͤckſtaͤndigen Zinſen be⸗ 
ſteht, wegen Unzulänglichkeit deſſelben zur Befrie⸗ 
digung ſammtlicher Gläubiger der Konkurs eröffnet 
und zugleich der offene Arreſt verhängt worden iſt, 
ſo werden alle, welche dem Gemeinſchuldner ge⸗ 
hoͤrige Gelder, Effekten oder Dokumente beſitzen, 
oder welche demſelben etwas bezahlen oder liefern 
ſollen, hierdurch angewiefen, an Niemand das Min⸗ 
deſte davon verabfolgen zu laſſen, vielmehr dem 
Koͤnigl. Kammergericht ungeſäumt davon Anzeige 
zu machen, und die bei ihnen befindlichen Gelder 
und Sachen, jedoch mit Vorbehalt ihrer Rechte, an 
das Kammergerichts⸗Depoſitorium abzuliefern. 
Wer dieſer Anweiſung zuwider handelt, iſt der 
Maſſe auf Hoͤhe des Zuruͤckbehaltenen oder Ver⸗ 
ſchwiegenen gleich verantwortlich und geht außer⸗ 
dem ſeines etwanigen Pfandrechts oder andern 
Rechts verluſtig. 5 
Zugleich werden alle Diejenigen, welche Anſpruͤ⸗ 
che an die Maſſe machen wollen, hierdurch aufge⸗ 
fordert, ſich in dem auf dem Kammergericht ange⸗ 
ſetzten Liguidations-Termine N 
am löten Januar 1833 Vormit⸗ 
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vor dem Deputirten, Kammergerichts-Aſſeſſor Eu⸗ 
nicke, perſoͤnlich oder durch zulaͤſſige und legitimirte 
Bevollmächtigte, wozu ihnen die Juſtſz⸗Commiſſa⸗ 
rien Robert Nobiling und Regierungs-Rath Klebs 
in Vorſchlag gebracht werden, zu geſtellen, ihre 
Forderungen nebſt Beweismitteln aozugeben, und 
die vorhandenen Dokumente vorzulegen, widrigenz 
falls fie mit ihren Anſpruͤchen an die Maſſe werden 
ausgeſchloſſen und ihnen deshalb wider die übrigen 
Gläubiger ein ewiges Stillſchweigen auferlegt wer⸗ 
den ſoll. : 
Berlin den 17. September 1832. i 
Koͤnigl. Preuß. Kammergericht. 
„rr. —.ͤ 
A n ü ESZ 
Durch vielfach angewandte Mühe und mehrjaͤh⸗ 
rige Erfahrung bin ich auf eine einfache Methode 
gekommen, das Ruͤbdl zu raffiniren und daſſelbe 
weiß, klar und hellbrennend zu einem billigen Preife 
berzuſtellen, und koſtet das Pfund von heute ab 3% 
Sgr., bei groͤßeren Quantitäten billiger. 
Poſen den 20. Oktober 1832. 
8 A. Auerbach, 
Firma: Gebr. Auerbach, Buͤttelſtraße. 


Ich habe jetzt wieder Theer erhalten, und ver⸗ 
kaufe die Tonne zu 3 Rthlr. 10 far. N 
F. Bielefeld - 


Montag den 29ſtey Oktober zum Abendef⸗ 
ſen feiſche Wurſt und Sauerkohl, wozu ergebenſt 
einladet Haupt, St. Martin No. 94. 


Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
22. Oktober 1832. 
Getreidegattungen. ä 
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Zu Lande: f | 
Meizen 2 „ * * „ 2 el: X [ 21 3 
Roggen 112 —[ 1819 
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Zu Waffer:- | 
Weizen 25 ja 
Roggen 1 13 9 — —.— 
große Gerſte 1. 
5 kleine ———— SE = 2 — —— 
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